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Photo O. FurterTief im Winterwald - lautlose Stille

damals vielleicht noch nicht so ganz
verstanden, hinnahmen. Weihnachten
bedeutete uns lauter Freude und
Ueberraschungen. Die Erwartungen
waren noch nicht sehr hoch gespannt
und deshalb gab es auch nicht Ent-
täuschungen, wie wir sie im spätem
Leben kennen lernten. Je älter wir
aber wurden, umso kritischer wurde
unser Geist, umso grösser unsere Er-
Wartungen. Unsere Wünsche wurden
nicht mehr im gleichen Masse er-
füllt, und die Liebe, die wir hei-
sehen, tritt oft nicht in der Weise
zutage, wie wir es gerne hätten oder
wie wir uns ausdenken, dass es sein
sollte. Leichter als in anderer Zeit
beneiden wir diejenigen, die wir
glücklicher wähnen, und von denen
wir glauben, dass sie alles haben.

Viele sind auch einsam und haben
wenig Menschen in ihrem Kreise, die
sich ihrer annehmen und ihnen ein
bisschen Sympathie zeigen. Sie füh-
len die Leere doppelt und ihre Ge-
danken kehren wohl noch viel mehr,
als dies sonst der Fall ist, in jene
Zeit zurück, da auch sie einen trau-
ten Kreis un sich hatten.

Es ist nun einmal so, un die Weih-
nachtszeit werden wir alle ein
bisschen sentimental. Wenn wir aber
wissen, warum uns diese Stimmung
Oberkommt, so können wir uns helfen
und uns von den deprimierenden Ge-
danken befreien. Es ist niemandem
vergönnt, ewig ein Kind zu bleiben,
das mit pochendem Herzen auf das
Weihnachtsglück wartet. Die Welt ist
erschreckend real und Märchen und
Träume haben wenig Platz. Aber Liebe
können wir noch öfters finden, als
wir annehmen, nur manchmal äussert
sie sich eben nicht in der erwarte-
ten Form. Auch gibt es viele Men-
sehen, denen es unendlich schwer
Fällt, ihre Gefühle zu zeigen, sie

jttimmiutricu um |Ucü)imd)tcit

"Ich habe Weihnachten und die
Festtage nicht gern, denn ich habe
zu dieser Zeit immer 'Moralischen'
und bin schlecht aufgelegt!" Haben
Sie diesen oder einen ähnlichen Satz
nicht auch schon gehört? Und kramten
Sie nicht selber feststellen, dass
Sie selbst oder Menschen in ihrer
Umgebimg in dieser Zeit leicht zu
Depressionen neigen und gegenüber
allem doppelt empfindlich sind?

Es ist eine alte Tatsache, die
selbst von den Aerzten bestätigt
wird, dass in der Zeit vor Weih-
nachten eine weitaus grössere Anzahl
Menschen an Depressionen leiden, als
dies sonst der Fall ist, und man hat
die Ursache dafür an verschiedenen
Orten gesucht. Viele meinen, die

kurzen Tage und die meist geringe
Sonnenscheindauer habe so starken
Einfluss auf die Leute, andere glau-
ben, dass die zunehmende Kälte sich
auf die Nerven auswirke und nur we-
nige scheinen den Grund im bevor-
stehenden Fest zu sehen.

Und doch ist es gerade das bevor-
stehende Weihnachtsfest, das solche
negative Stimmungen in uns auslösen
kann. Irgendwie rücken wir in dieser
Zeit unserer Kindheit wieder näher,
und alles Kindliche, das sich in uns
erhalten hat, macht sich bemerkbar.
Unsere Gedanken kehren zurück in
jene Tage, da wir umsorgt und ge-
liebt als kleine Kinder vor dem
Weihnachtsbaum standen und gläubig
die Botschaft der Liebe, die wir

sind deshalb aber nicht weniger in-
tensiv als bei andern. Oft auch
liegt es an uns selbst, dieser Liebe
zum Ausdruck zu helfen. Wenn jeder
und jede sich in ihr Käinnerlein ein-
schliesst und von den andern erwar-
tet, dass diese zuerst entgegen-
kommen und sie mit Aufmerksamkeiten
überhäufen, so wird die Liebe wohl
nie zum Vorschein kanmen, und jeder-
mann geht leer aus.

Seien wir uns einmal bewusst, dass
wir keine Kinder mehr sind und dass
wir in erster Linie den andern Liebe
und Freude geben müssen, dam werden
wir bestimmt auch unsern Teil er-
halten, wenn auch vielleicht nicht
immer gerade von dort, wo wir es am

meisten erwarten. hkr.
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damals visllslekt nook nlokt so ganT
verstanden, kinnakmen. Miknaokten
ksdsutsts uns I enter Ersude und
vebsrrasokungen. vie Ervartungen
varen nook niokt sekr kook gespannt
und desksIk gab es suck nlokt Ent-
tâusokungsn, vis vir sie im spStsrn
keksn kennen lernten, de Kltsr vir
eke r vurdsn. umso kritisoksr vurds
unser veist, umso grösser unsers Er-
vartungsn. Unsere 'Vönsoke vurden
nlokt mskr im glsioken àsss er-
fvllt, und die kieke, die vir kei-
soksn, tritt oft nlokt in der ìVsise
Tutags, vie vir es gerne kâttsn oder
vie vir uns ausdsnken, dass es sein
sollte. keioktsr »1s in anderer Tsit
ksneiden vir dls^snigen, die vir
gluoklieksr vkknen, und von denen
vir glauben, dass sie alles koken.

Viele sind suok einsam und koken
vsnig Vsnsoken in ikrsm Kreise, die
siok ikrer annekmsn und iknsn ein
kissoksn 8zmpatkis Teigen. 81s fllk-
lsn die kesrs doppelt und ikrs Vs-
danken Icekren vokl nook viel mskr,
als dies sonst der Voll ist, in .jene
Asit Turöok, da suok sie einen trau-
ten Kreis rrn siok katten.

Es ist nun einmal so, un die Hsik-
naoktSTsit vsrdsn vir alle sin
kissoksn sentimental, wenn vir aksr
vissen, varum uns diese 8timmung
vdsrkrWmt, so können vir uns keifen
und uns von den deprimierenden Vs-
dan Iren befreien. Es ist niemandem
vergönnt, svlg sin Kind Tu dleiken,
das mit pooksndem verTsn auf das
' 'siknsoktsg lüo k vartst. vie tVslt 1st
srsokrsokend real und Mroksn und
lrSuws koken vsnix platT. Ader kieke
können vir nook öfters finden, als
vir annekmsn, nur manokmal Russert
sic siok sken nlokt in der srvarto-
ten Evrm. àok gikt es viele Kien-
soksn, denen es unsndliok sokvsr
fällt, ikrv vefökle Tu Teigen, sie
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"lok kaks Miknaokten und die
festtags nlokt gern, denn lok kaks
?u dieser Zeit immer 'kloralisoken'
und kin soklsokt aufgelegt!" vsdsn
81s diesen oder einen Kknlioksn 8a tT
nlokt auok sokon gekört? lind konnten
8ie nlokt sslker feststellen, dass
81s sslkst oder ^snsoksn in ikrer
làgeînmg in dieser ?eit leiokt Tu
Depressionen neigen und gegenüber
allem doppelt empfindliok sind?

Es 1st eine alte lstsaoke, die
selbst von den àerTtsn ksstätigt
vird, dass in der ?eit vor '.Vsik-
naokten eins vsitsus grössere Ln?akl
Äsnsoken an vsprsssionen leiden, als
âies sonst der Eall 1st, und man kat
âis llrssoks dakvr an versokiedensn
Dnten gosuokt. Viele meinen, die

kurTsn lags und die meist geringe
8onnsnsokeindausr kake so starken
Einfluss auf die keute, anders glau-
ken, dass die Tunekmends EÄlts siok
auf die Ksrvsn ausvirks und nur vs-
nige soksinsn den Vrund im kevor-
steksnden Esst Tu ssken.

lind dovk 1st es gerade das kevor-
steksnds Miknaoktsfsst, das soloks
negative 8timmungen in uns auslösen
kann. Irgendvis rüoksn vir in dieser
Tsit unserer Kindksit visder nLkev,
und alles Kindlioks, das siok in uns
erkalten kat, maokt siok ksmerlckar.
knssre Vsdanl«n kekren Turuok in
Hene lags, da vir umsorgt und ge-
liekt als kleine Kinder vor dem
'Veiknaoktskaum standen und glkukig
die votsokaft der kieke, die vir

sind dsskalk aksr nlokt vsnigsr in-
tensiv als kei andern. Oft auok
liegt es an uns selbst, dieser kieke
TUM àsdruok Tu keifen. iVsnn ^edsr
imd lede siok in ikr Womerlein ein-
soklissst und von den andern ervar-
tst, dass diese Tdsrst entgegen-
kommen und sie mit Aufmerksamkeiten
ökerkSufen, so vird die kieke vokl
nie Tum Vorsoksin kcmmen, und ^sder-
mann xekt leer aus.

8eien vir uns einmal bevusst, dass
vir keine Kinder mskr sind und dass
vir in erster kinie den andern klebe
und Ereuds geben mvssen, dann verdsn
vir bestimmt auok unsern leil er-
kalten, venn auok vielleiekt nlokt
immer gerade von dort, vo vir es am

meisten srvarten. kkr.
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